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  Vorwort


  

  Das brisanteste Paket der Welt


  

  Eine Warnung und eine Bitte vorweg: Wenn Sie derzeit – im Winter 2013/14 – dieses kleine eBook lesen, und aber auch (was ja wahrscheinlich ist) eifriger Hörer meiner Hörspiele sind, sollten Sie genau jetzt ein wenig darüber nachdenken, ob Sie die Lektüre jener Zeilen, die eigentlich gleich folgen werden, nicht doch noch ein wenig hinausschieben sollten. Der Grund: Derzeit (voraussichtlich noch bis April/Mai 2014; bis nach Erscheinen der „Offenbarung 23“-Folge 50) läuft über die Hörspiele der „Offenbarung 23“-Reihe ein Fan-Rätsel, dessen Lösung und „Gewinn“ (ein Bonus-Track der „Offenbarung 23“-Folge 48 „Das brisanteste Paket der Welt“) in diesem Manuskript und Begleittext enthüllt werden.


  Wenn Sie sich also als geneigter Teilnehmer dieses Fan-Rätsels die Spannung bei der Lösung der gestellten Aufgaben noch für einige Zeit erhalten wollen... - warten Sie einfach noch ein bisschen mit dem Weiterlesen. Dieses eBook und sein Inhalt laufen Ihnen ja nicht weg. Und ich verspreche Ihnen, sich die Spannung in diesem Fan-Rätsel noch eine Weile zu erhalten lohnt sich! Denn die Pointe und Enthüllungen – und vor allem meine in diesem eBook genannte Quelle für all dieses Wissen - werden Sie (hoffentlich!) einfach nur umhauen.


  Sollten Sie es aber nun doch nicht mehr aushalten können, hinter des Rätsels Lösung zu kommen und keine Sekunde mehr mit dem Weiterlesen warten wollen – meine ganz große, unbedingte Bitte an Sie: Behalten Sie anschließend dieses dann gewonnene Wissen unter allen Umständen erst einmal für sich, damit die übrigen Rätsel-Teilnehmer nicht ihrerseits ihrer Freude und Spannung beraubt werden. Ich vertraue da voll und ganz auf Ihre Verschwiegenheit. Und beim Weiterlesen in diesem eBook werden Sie vielleicht auch verstehen, warum es für mich als Autor und (wie es derzeit immer so schön heißt) „Whistleblower“ so ungemein wichtig ist, dass der wahre Inhalt dieses eBooks und die große Lösung unseres Hörspiel-Rätsels noch mindestens bis zum Frühsommer 2014 ein wirklich gut gehütetes Geheimnis bleiben... ;-)


  Soviel der Vorrede. Nun zur eigentlichen Werkgeschichte des Hörspiels „Offenbarung 23“, Folge 48 „Das brisanteste Paket der Welt“.


  Wissen Sie noch, wo Sie am 1. Juli 2002 abends um 23:35 Uhr waren? Es war ein Montag, ein schöner, milder, klarer Sommerabend – eigentlich schon Nacht. Ich arbeitete damals die Woche über in Frankfurt am Main, bei einer der größeren PR-Agenturen der Stadt als PR-Berater (u.a. war ich für den Etat des damals noch existierenden IT-Dienstleister Electronic Data Systems, EDS, aus Plano/Texas zuständig; seit dem 23. September 2009 „HP Enterprise Services“; aber das ist eine andere Geschichte...). An diesem Montag aber hatte ich frei, feierte Überstunden ab, weil ich einige Wochenenden zuvor meinen Kunden EDS und dessen damaliges Tochter-Unternehmen, die Unternehmensberatung A.T. Kearney, zu einem Mega-Event im Berliner Hotel Adlon („ah, daher...“ - Ja!) begleitet hatte. Insider des „Offenbarung 23“-Kosmos kennen die Hintergründe dieses Events; sie sind u.a. in einem Interview der Zeitschrift „Bücher“ mit mir (Ausgabe Dezember 2012) nachzulesen.


  Für meine Arbeit in Frankfurt hatte ich die Woche über eine kleine Wohnung im Städtchen Gelnhausen, einige Kilometer nordöstlich von Frankfurt. Meine Familie aber (Frau und damals drei Kinder) wohnten noch im südlichen Schwarzwald, wo ich die Wochenenden – oder, wie an diesem 1. Juli 2002, die langen Wochenenden - verbrachte.


  Wie gesagt, diese Sommernacht war lau. Und wir besaßen damals ein schmuckes Häuschen am Rande eines kleinen Dörfchens, mit freiem Blick vom Wohnzimmer aus und der Terrasse / dem Garten davor über die Felder und die nördlichen Ausläufer des Richtung Bodensee liegenden Hegaus. Und, richtig – ja, während ich so in meinem Gartenstuhl saß, die frische Landluft genoss und in die Nacht hinaussah, bemerkte ich ganz weit weg in der Ferne diese seltsame Lichterscheinung, die nicht in das Spiel der Sterne und Planeten da über mir am Firmament passen wollte. Ich wunderte mich über das Lichtspektakel, das es erst einmal für mich war. Wobei ich mich auch wieder nicht allzu sehr wunderte, denn es geschah doch alles wohl sehr weit weg und war für mich von meinem Standort aus nicht mehr als vielleicht eine abgeschossene Leuchtrakete; oder ein besonders heller Abschnitt eines Feuerwerks, das weit, weit weg von meiner Position irgendwo Richtung Bodensee abgeschossen wurde.


  Ich schaute noch eine Weile, ob weitere solcher Leuchterscheinungen folgen würde; was den Verdacht eines Feuerwerk hätte bestätigen können. Dann kam mir noch ganz kurz der Gedanke, dass dieses Leuchten in einer verdammt großen Höhe gewesen sein musste, dass ich es hatte tatsächlich von meiner Terrasse aus in der Richtung (Südosten von meinem Standort aus) hatte wahrnehmen können. Vielleicht doch ein Asteroid oder ähnliches; da ich oft abends und nachts im Garten oder auf der Terrasse saß und in die Sterne schaute, war mir der Anblick von Sternschnuppen nicht unbekannt. Auch Nordlichter – auch über Deutschland – hatte ich bei solchen nächtlichen Betrachtungen schon entdecken und sehen können.


  Doch das jetzt an diesem 1. Juli 2002 war schon irgendwie „anders“. Aber andererseits nun in diesem Moment auch nicht wieder so interessant (wie gesagt, für mich war es nur eine Lichterscheinung ganz weit weg), dass ich unmittelbar weitere Gedanken darauf verschwendete. Ich erinnere mich, dass ich kurz nach der eigenartigen Beobachtung mit einem seltsam beklemmenden Gefühl von meinem Gartenstuhl aufstand, alles aufräumte und ins Haus und ins Bett ging, da ich am nächsten Morgen früh aufstehen und zur Arbeit nach Frankfurt musste.


  Der Morgen danach war hektisch, da ich lieber zusah, schnell auf die Straße zu kommen, als noch ausgiebig zu frühstücken; das konnte ich auch noch tun, wenn ich in Frankfurt ankam – auf dem Weg von meinem Parkplatz zum Büro. So kam es, dass ich auch erst im Auto das erste Mal an diesem Tag das Radio einschaltete – und in den Nachrichten die Meldung von der Flugzeugkollision am Bodensee hörte. Ich begriff nicht sofort den Zusammenhang mit meiner Beobachtung am Abend zuvor; war nur erschrocken, dass diese Ereignis den Meldungen nach ziemlich nah von meinem Zuhause geschah. Ich war umso mehr von dieser Tragödie grausam berührt, als ich einige Jahre zuvor – von 1999 bis zum Herbst des Jahres 2000 – nicht weit von der Unglücksstelle in Immenstaad am Ufer des Bodensees für ein aufstrebendes Softwarehaus als Pressesprecher gearbeitet hatte. Die Region war mir also vertraut. Ich konnte aus den Berichten im Radio sehr genau rekapitulieren, wo das alles passiert war. Und wie die räumliche und geographische Situation vor Ort sein musste. Selbst einige der im Radio interviewten Augenzeugen kannte ich aus meiner seinerzeitigen Tätigkeit dort in der Region.


  Natürlich dachte ich damals – wie alle anderen wahrscheinlich auch – bei einer solchen Tragödie zuerst einmal an einen neuen, monströsen Terroranschlag – schließlich passierte das alles kein Jahr nach den Anschlägen vom 11. September 2001. Doch – was mir auffiel – bereits sehr schnell in der Berichterstattung wurde von einem „schrecklichen Unglücksfall“ gesprochen; einem besonders tragischen Unfall. Aber auf keinem Fall sei es ein Anschlag gewesen; das könne, so die Kommentatoren damals im Radio und später auch im Fernsehen, „auf jeden Fall bereits ausgeschlossen“ werden.


  Wenn ich allerdings eines wusste (und ich wusste damals aus meiner journalistischen Tätigkeit bereits einiges über Flugzeugabstürze; u.a. hat ich aus persönlichem Interesse sehr intensiv recherchiert zum Absturz einer Classic Wings DC3 am 22.12.1991 am Hohen Nistler im Odenwald, südlich von Frankfurt – ich hatte an dem Flug unmittelbar vorher mit dem Unglücksflugzeug teilgenommen): So schnell nach einem solchen Unglück – also keine 24 Stunden nach dem Geschehen – konnte man einfach keine verlässliche, kategorischen Aussage über mutmaßliche Ursachen des Absturzes treffen – so wie es beim Zusammenstoß der beiden Maschinen über dem Bodenseeufer geschah.


  Dieser Eifer der Offiziellen, die Flugzeugkollision von Anfang an als ein reines Unglück darstellen zu wollen – anstatt ergebnisoffen die offiziellen Ermittlungen erst einmal abzuwarten -, war komisch. Berührte mich abermals seltsam. Und näherte in mir den Verdacht, dass hier auf jeden Fall wieder einmal politische Kräfte am Wirken waren, die öffentliche Wahrnehmung und Berichterstattung über dieses Ereignis zu manipulieren und in eine bestimmte Richtung zu beeinflussen. Man vergesse bitte nicht: Ich selbst arbeitete ja damals in einer solchen (PR-)Agentur, die mit genau solchen Strategien und Techniken die öffentliche Wahrnehmung, Meinung und damit auch Realität zu manipulieren versuchte. Ich hatte also eine sehr genau Vorstellung davon, wie solche „Meinungsmache“ funktionierte und welche (textlichen) Instrumente und Sprachmuster dabei regelmäßig zum Einsatz kamen.


  Für mich war es also offensichtlich, dass im Umfeld der Flugzeugkatastrophe vom Bodensee von der ersten Sekunde an die offizielle öffentliche Berichterstattung und die Darstellung der Geschehnisse nach programmatischen Gesichtspunkten manipuliert und gesteuert wurde.
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